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Gefihlsduselei*

Die EmpOrung tanzen

Geneva Moser

Meriem stellt mir ihre vier Kin-
der vor. Meriem ist etwa so alt
wie ich und spricht Arabisch. Sie
ist perfekt geschminkt und trigt
einen roten Hijab. Wir stehen auf
dem kalten Steinboden und krei-
sen die Fussgelenke, kreisen die
Knie, kreisen die Schultern.

Seit knapp einem Jahr kom-
me ich regelmissig ins Bundes-
zentrum Zieglerspital in Bern
und treffe mich mit gefliichteten
Frauen fiir Yoga und Tanz. Eini-
ge Minuten nach halb fiinf kom-
men die Frauen jeweils in den
Raum, manche schiichtern, man-
che ganz zielstrebig, wie Me-
riem. Auch heute sind es wieder
etwa fiinfzehn Frauen. Und min-
destens so viele Kinder. Die Al-
tersspanne miisste etwa von fiinf
bis 65 reichen, die Herkunftslin-
der sind heute Eritrea, Syrien und
die Schweiz. Unter lautem Lachen
und Schwatzen fiillen wir den klei-
nen, abgedunkelten Raum. Ich
liachle und schaue in jedes der Au-
genpaare, versuche willkommen
zu heissen, einzuladen.

Ein Wort hore ich heraus,
kann es sogar verstehen, sowohl
von den syrischen Frauen wie
auch den eritreischen. «Disko»
ist ein internationales Wort. Ein
Gliick. Nach einer halben Stun-
de Aufwidrmen mit einfachen Yo-
ga-Ubungen im Stehen verwandelt
sich der Raum in eine Tanzfliche,
und die Party kann beginnen. Mei-
ne Yoga- und Tanzstunde ist eine
syrisch-eritreisch-schweizerische
Disko und macht Spass. Nachden-
ken, anleiten, unterrichten — die-
se Konzepte gilt es fiir einen Mo-
ment zu verabschieden. Meine
Rolle ist vielmehr: Einladen, an-
stecken, motivieren, wertschitzen
und den Rahmen bieten. Eine Rol-
le, die ich gleichermassen begeis-
tert und ambivalent ausfiille.

Als Aktivistin finde ich allein
die Existenz solcher Bundeszent-
ren schon emporend. Nennen wir
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die Sache doch beim Namen: Bei
den Zentren handelt es sich um
«Lager», um privatwirtschaftlich
gefiihrte Anlagen zur systemati-
schen Kategorisierung und Isolie-
rung von Menschengruppen. Die
Freiheitsbeschrinkungen sind
massiv, die Privatsphére ist ein-
geschrinkt, die Teilhabe an der
Gesellschaft stark eingeschrinkt,
Disziplinarmassnahmen sind
gang und gibe: Das Geldnde ist
umzdunt; jede der tanzenden
Frauen verfiigt liber ein Stiick Pa-
pier, dass sie auf sich tragen muss
und mit dem sie sich zum Tanz-
raum bewegen darf; ich darf das
Lager nicht betreten; der Tages-
ablauf der Frauen ist streng ge-
regelt, gleich nach dem Tanzen
geht es zuriick ins Zentrum; wer
sich nichtan die Regeln hilt, wird
bestraft. Als Zentrum mit Verfah-
rensfunktion beherbergt das Zieg-
lerspital Menschen voller verzwei-
felter Hoffnung: Vierzig Prozent
aller Gesuche enden mit einem
Nichteintretensentscheid, weil
die Menschen gemédss dem Dub-
lin-Abkommen in das Land zu-
riickgeschafft werden konnen,
durch das sie in die Schweiz ge-
fliichtet sind, in einen sogenann-
ten sicheren Drittstaat.

Meine Emporung schwingt
mit, wenn ich zum Tanzen und
Bewegen ins Zieglerspital fahre.
Und nicht selten frage ich mich, ob
ich meine Energie nicht besser in
Protest investieren sollte. Beruhi-
ge ich mit diesen Bewegungsstun-
den mein politisches Gewissen?
Und sollte ich mich nicht besser
mit den Frauen verbiinden, mich
mit ihnen gegen das Unertrigli-
che auflehnen, statt dieses Uner-
tragliche mit Yoga und Tanz ein
bisschen ertraglicher zu machen
wollen?

Und dann sind da trotzdem
auch die Momente, in denen Me-
riem plétzlich strahlt, Raissa uns
ihr Lieblingslied zeigt, oder in

denen die Frauen sich nach der
Stunde iiberschwinglich und
herzlich bedanken und fragen,
wann wir uns das nidchste Mal
treffen. Und ich denke dann, dass
die Gemeinschaft, dieses Im-Kor-
per-Sein und der tinzerische Aus-
druck so wichtig sind und bleiben
fiir Menschen in allen Lebensla-
gen. Und auch: dass die Hilflo-
sigkeit, die Emp6rung und die
Waut auf dieses Asylsystem in den
gemeinsamen Tanz einfliessen,
und der Tanz in den gemeinsa-
men Protest.

% Gefiihlsduselei — Substantiv,
feminin [die] umgangssprach-
lich abwertend

O Geneva Moser, *1988, ist
Yogalehrerin und Tanztherapeu-
tin in Ausbildung. Unter dem
Titel Gefiihlsduselei* fihlt sie
Gefiihlspolitiken auf den Zahn.

moser@neuewege.ch

29



	Die Empörung tanzen

